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Anschrift des Verfassers: 
Rudolf Gocrge M. A., Flicdcrweg 3, 85.J 17 Marzling 

Das Frauenstift und Benediktinerinnenkloster Altomünster 
Zur Geschichte des Kanonissenscifts und Frauenklosters 1056 bis 1488 

Von Pref. Dr. Wi/l,e/111 Liebhart M. A. 

Seit 1250 Jahren ist AJtomünscer ein Ort, in dem hinter Klos­
termauern Gotteslob und Gottesdienst in Gebet, Gesang und 
Messfeier bei persönlicher Armut, Keuschheit und Gehorsam 
seiner Insassen gepflegt werden . Dass dies ununterbrochen 
geschjeht, ist in Bayern eine Besonderheit. Aus einer Zelle des 
Eremiten Alto,' der als solcher erstmals 758/763 urkundlich 
nachgewiesen ist, erwuchs zu einem unbekannten Zeitpunkt 
ein Männerkloster, das wohl nur ein Benediktinerkloster 
gewesen sein kann . Seine Existenz ist von et\.va 970 bis ·1056 
nachgewiesen. Ihm folgten von 1056 bis 'J 488 zunächst ein 
hochadeliges Frauenstift und dann eine 11.iederadelige B ene­
diktinerinnenabtei.2 Beider Geschichte steht im ,,Schatten<, 
des 1496/1497 gestifteten und noch blühenden Birgi rcen­
kloscers.3 Im Folgenden gehe es um die Geschichte der vor­
birgittinischen Gemeinschaften geistlicher Frauen in AJco­
münscer. 

Benediktinerkloster bis 1056 

Über clie frühe KJoscergeschjchce bis 1056 berichten der 
R egensburger Mönch Otloh von St. Emmeram in seiner 
Lebensbeschreibung Alros, entstanden wohJ 1056/ 1057,' und 
die spätere Hauschronik der Welfen (»H iscoria Welforum«f 
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von um 11 70. Obwohl Ocloh selbst schreibt, keine schriftli­
chen Quellen vorgelegt bekommen zu haben, weiß er aber 
trotzdem, dass nach dem Tod des heiligen Alco ein namentlich 
nicht bekannter Mächtiger aus Schwaben (Ale//Ca1111ia), auf­
grund welcher Tradition oder welchen R echtes auch immer, 
das AJtokloscer für sich beansprucht und in Besitz genommen 
habe. Das Kloster sei aber in Folgezeit ausgebeutet und ver­
nachlässige worden. Nach vielen Jahren nahm sich ein Graf 
Welf aufgrund von Visionen eines nicht näher genannten 
Mannes des darniedergelegenen Klosters an und stiftete ihm 
sogar eiiuge Güter. Wie wir ergänzend aus der Hauschronik 
der Welfen'' schließen können, kann d ieser Wohltäter nur Graf 
Welf II. (Tod 1030) gewesen sein. Er war nu c lnuza (auch 
lrmentrud, lrmgard, Irmindia) von Gleiberg-Luxemburg ver­
heiratet, einer N ichte der Kaiserin Kunjgunde, Gemahlin 
Kaiser H einrichs II. (1002- 1024). Durch diese Eheschließung 
erhielt Welf II. den R eichshof Mering, um den das Kloster 
Alcomünscer massiven Grundbesitz besaß.7 Das ist alles kein 
ZufalJ, sondern deutet auf den vom Lechrain ausgehenden, 
zielger ichteten Ausbau einer welfischen Herrschaft nach 
Osten hin. Welf II. spielte auch eine R o lle in der R eichsge­
schichte. So erhob er sich mehrfach zusammen mit den 



Schwaben gegen König und Kaiser Konrad II. (1024-1039). 
Er bekriegte auch die Bischöfe von Augsburg und Freising. 
Altomünster lag damals an einer Ost-We t-Scraße von Frei­
sing nach Augsburg und war geografisch gesehen der öst­
lichste Vorposten des welfischen Machtbereichs, der sich vom 
Lechrain bis zum Bodensee hinzog. Welf 11 . gilt zu R.echc als 
Wiederbegründer des Klosters Alcomünster, was die For­
schung bisher übersah. Denn er stellte laut Otloh der dor­
tigen Mönchsgemeinde (111011achisq1-1e etin,11 co11gregatis) der 
R.egel getreu (reg11/ari1er) Abc R.udolf voran. Die em folgten 
die Äbte Eberhard und Heinrich. Ein vierter Abt Hiltpold 
erhielt ich im Tegernseer Totenbuch.' Er ist zeitlich vor den 
bei Odoh genannten anzusetzen. O doh schreibt weiter, dass 
auch die ehrwürdige lta,'1 die Mutter Graf Welfs II. , Alto­
münster nicht nur Wohltaten erwies, sondern auch beschloss, 
hier bestattet zu werden. lta soll nach Klostertradition die 
Weinberge in Südtirol, um Marling und Tscherms bei Meran, 
ge tifter haben.'" Auch ihre Schwiegertochter lmiza,11 eit 
1030 Witwe, habe ihrem Erbe und der Macht entsagt, sich der 
Gottesverehrung zugewandt und gleichfalls den Konvent mit 
Stiftungen bedacht. Auf sie dürften die so genannten »Käse­
almen« im Leukenthal bei Kitzbühel zurückgehen.'2 Imiza ist 
gleichfalls in Neomünster bestattet worden.'-' 

U111111a11d/1111g 

Imiza darf als »Gründerin« eines geistlichen Instituts für 
Frauen in Alcomünster angesehen werden. Sie und ihr Enkel 
Welf IV. transferierten die Benediktinermönche von Alto­
münscer nach Altdorf (Weingarten) und holten die dortigen 
gei tlichen Frauen (sa11C1i111011iales) unter Leitung einer Ger­
linth nach Alcomünster. Altdorf erschien laut Otloh für Mön­
che geeigneter al für geistliche Frauen, warum, verrät er lei­
der nicht. Dieser Austausch e1folgce laut Otloh im Todesjahr 
Kaiser Heinrich III. , al o 1056. In Altdorf (Weingarten) 
be tand zunäch t ein ältere KJerikerstift, das von Irn.iza 1036 
in ein Inscicut für geistliche Frauen, die wohl eher Kano­
nissen oder Kanonikerinnen als Benediktinerinnen waren, 
umgewandelt wurde." Mit diesen gab es 1055 alJergrößte 
Probleme, weil ihnen lmiza das Erbe ihres früh verstorbenen 
Sohnes Welf III . vorenthielt. So gesehen bestand der tiefere 
Sinn des Austausche wohl darin, einen lästigen Frauenkon­
vent loszuwerden und das Hauskloster mit Männern zu besie­
deln, die in Al tomünster als Mönche zur Verfügung standen.15 

Ab wann die Altdorfe r Kanonissen in Altomünster der R.egel 
des heiligen Benedikt folgten, ist unbekannt, vermutlich aber 
erst kurz vor 1278, wie noch zu zeigen sein wird. 

Q11elle11/age 

Den hier geschi lderten Ereignissen Mitte des 11. Jahrhun­
derts folgen zwei »dunkle Jahrhunderte<< bis etwa 1250. Dies 
liege an der Quellenlage. Das Bayerische Hauptstaatsarchiv 
(BayHStA) und die Bayerische Staatsbibliothek Mi,inchen 
(B B) haben bei der Säkulari ation de Birgittenklosters 1803 
auch 166 Urkunden,"' sechs Amtsbücher (KJosterliteraJ.ien) 
und einige Handschriften aus der benediktinischen Zeit 
erhalten. Wir besitzen aus dem 11. Jahrhundert nichts, aus 
dem 12. Jahrhundert drei Traditionen (Schenkungsurkunden) 
und au dem 13. Jahrhundert gerade elf Urkunden. Erst nach 
1300 steht reichlicheres Quellenmaterial zur Verfügung. Die­
ses erlaubt lediglich die Geschichte der Grundherrschaft des 
Klosters darzuscellen. Über das interne geistlich-geistige 
Leben erfahren wir wenig. 
Aus der Karolingerzeit rühren einige Pergamentfragmence 
her, die aber für Einbände verwendet worden waren." Außer 

Das /erz te Abc11d111al,/ ,111s t/1•111 Perikope11b11d, C/111 2939 der Be11et!ikri11eri1111c11, 
12. Ja/1rl11t1,der1. Fot0: Bcuron<'r Kun(tn•rU.E: 

den Fragmenten finden sich in der Bayerischen Staatsbiblio­
thek im Clm 2944'" neben den Dialogen Gregors aus dem 
10. Jahrhundert noch R.este eines Sakramentars''' und Lek­
tionars:?<• des 9. Jahrhunderts. Aus dem 12. Jahrhundert stam­
men die beiden Perikopenbücher11 Clm 2938 und Clm 2939. 
die 1498 Silbereinbände erhielten. Da sie in der birgittini­
schen Hausüberlieferung als »Alto-Bücher« bezeichnet und 
mit dem überkommenen »Alto- Messen<"1 als Reliquien ein­
gestuft wurden, dürften ie bereits vorgefunden und nicht erst 
mit dem Einzug des Birgittenordens in die Klosterbibliothek 
gekommen sein. Von besonderer künstlerischer Bedeutung ist 
Clm 2939 mit achtzehn ganz- und halbseitigen Illustrationen 
zu den verschiedenen Festtagen und 242 Initialen. Inwieweit 
weitere lateinische Handschriften des 12. bis 1-1. Jahrhunderts 
von den Benediktinerinnen herrühren, ist unklar. Von den 
deutschen Handschriften verdient Cgm 362.' besonderes 
Interesse, da er neben einem Kalendarium (Nekrolog) mit 
Eintragungen Verstorbener als Besonderheit auch eine mittel­
hochdeutsche Benedikrusregel enthält.1' 

Fra11e115t!ft 1111d Fra11e11kloster 

AJtomünster scheint seit der Umwandlung 1056 bi in die 
Mitte des 13. Jahrhunderts für den gräf.lichen und edelfreien 
Adel reserviert gewesen zu sein. Darauf weist die Regie­
rung der seligen Äbtissin Euphemia Gräfin von Andechs 
(t 17. Juni 1 180)25 hin, über die nichts Nähere bekannt i t. 
Sie war eine Schwester der heiligen Mechtild. Ihr Grab befin­
det sich in der Stiftskirche Dießen am Ammersee. R omuald 
Bauerreiss OSB, der verdienstvolle bayerische Kirchenhistori­
ker, hat erstmals darauf hingewiesen, dass Altomünster um 
1180 kein Benediktinerinnenkloster gewesen sein kann .1'' 
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In dieser Urk1111de 11011 1378 bescltrvore11 z wii!f 1w111c111/icl, ge111111111e No1111ett ei11c 
Regelt111gji'ir de11 jeweilige,, Todeifa/1. Fo10: fürcr H,upi,um,n:hiv 

Euphemia er cheine in den Totenbüchern (Necrologia) als 
Kanonisse.27 Eine relativ späte Bestätigung für diese Annah­
me bietet die einzige vorbirgittinische Papsturkunde für 
Altomün cer von 1278.28 Papst Nikolaus lll. (Sedenzzeic 
1277- 1280) gewährte in Viterbo eine füdle, dje das Kloster 
unter päpstlichen Schutz stellte. Sie schärfte den Klosterstatus 
(ordo Mo11astiws) und die R egel des heiligen Benedikt (Be11e­
dicti regulalll) ein, was klare Belege dafür sind, dass dje 
Umwandlung von einem Kanonissenstift zum Kloster erst 
kurz zuvor erfolge sein kann. 
Was war ein Kanonissenstift im Unterschied zu einem 
Frauenkloster? Kanonissen legten kein ewiges Gelübde der 
Keuschheit, Armut und des Gehorsams ab.2'' Sie besaßen 
einen eigenen Wohnbereich, konnten Privatbesitz und eine 
mit Einkünften ausgestattete Pfründe haben. Sie durften das 
Institut im Falle einer Verheiratung wieder verlassen. 
Unschwer dränge sich der Eindruck auf, dass diese Stifte der 
Versorgung adeliger Töchter dienten. Damit alJein war es aber 
njcht getan. Sie erfüll ten auch gewisse ,,öffentliche« Aufgaben 
wie das Gotteslob und die Fürbitte für Dritte und die Erzie­
hung und Bildung von adeligen Mädchen und Frauen. 
Nach 1300 versorgte der niedere Adel Oberbayerns seine 
Töchter mit Klosterpfründen. Das Kloster blieb deshalb bis 
zuletzt dem Adel reserviere.Von 1250 bis 1450 regierten min­
destens acht Äbtissinnen den Nonnenkonvent. Soweit ihre 
Familiennamen überliefert sind, tritt klar die niederadelige 
Abstammung zu Tage: PulJhausert' Höhenkircher,11 Eisolzrie­
der;'2 Daniel," Geisenhauser und Reicker:" Einzelnennungen 
von Nonnen im Kalendarium nennen die Familien Weil­
beck zu Uncenveilbach, Adelshofer zu Adelshofen, »Tulez­
hauser<< und »Werccinger«.15 Es überwog der niedere Adel 
Oberbayerns, aber auch der höhere Turnieradel Uudmann) 
feh lte nicht ganz. 
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K o11ve11/ 1378 

1378 wird erstmals der aus zwölf Nonnen bestehende Kon­
vent fassbar: M, A&tissi11 Elspel (von ?), C 11r Alde/rzha11säri1111 
(Adelzhauser), A1111a Mi1111wpec/1 i11 (Minnenbach bzw. Sin­
genbach),37 Kat/1eri11a Tegerbec/1i11 (Tegernbach)/" Le11gart 
Chä11111a1eri1111 (Kemnater zu Tandem), A1111a Egli11äri1111 
(Eglinger);'" A 1/iaid vf/esterlwi111äri1111 (Westerbeimer), C l11111g111 
Arsi11geri1111 (Eresinger),4" A 1111a E11gelbä1gäri1111 (Engelberger), 
Margrel /11111phi1111 (Stumpf zu Bach oder Pichl), K a1heri11a 
Eysoltz riedäri,111 (Eisolzrieder)41 und Katheri11a ]11d111ä11i11 
Uudmann zu Oberarnbach) beschworen gemeinsam eine 
Regelung fü r den Todesfall. Die Nonnen saßen auf Pfründen 
mit zugewiesenen festen Einkünften, was der Benediktusregel 
widersprach und sich wohl noch aus der Zeit des Frauenstifts 
erhalten hatte. Sie durften mit Erlaubnis der Äbtissin noch 
über den Tod hjnaus für ein Jahr darüber Verfügungen treffen. 
So war es erlaubt, die Einkünfte der Pfründe um des Seelen­
heils wiLlen zu verwenden. Der Pfarrer und der Kaplan der 
Wochenmessstiftung (Wöchner) bekamen daraus ihren Anteil 
mü Ausnahme des Weines und des Käses aus Tirol. Zwei 
Nonnen verwalteten während dieses einen Jahres die 
Pfründe. Die zwölf Nonnen mussten lediglich einmal im Jahr 
der Äbcisssin ihren Besitz offenlegen. Die freigewordene 
Pfründe konnte erst nach Jahr und Tag wieder besetzt wer­
den. Auf Dauer fü hrte dies zwangsläufig zu Mi bräuchen und 
zu emer Unterbesetzung de Konvents. 

» To1e11b11ch<, 1388 

1388 entstand ein Kalendarium oder Necrolog (Totenbuch)," 
ein Verzeichnis der Toten zur Verwendung für Jahrtage oder 
jährliche Gedächtnisfeiern. Es führe neben versro,-benen 
Nonnen, die Seelsorger des Konvents, adelige Laien und min­
destens zehn Pröpste des benachbarten Auguscinerchorher­
renstifts lndersdorf auf, mi t dem eine Gebetsbruderschaft 
bestand.'' Bei fünf Priestern und ß eichtvätern läs t der Zusatz 

fmter 110s1er, ,,unser Bruder«, Benediktiner als Seelsorger ver­
muten. Sie dü,fcen aus Scheyern gekommen sein, das zum 
Dekanat Altomünster gehörte. 
Einige Einträge machen auf lnkJusen aufii1erksam: A1111a 
i11c/11sa obiit, Katheri11a, i11c/11sa, soror 11om ·a 1111d Adelhaidis, 
inc/11sa, soror 11ostm_H I nklusen, wörtlich übersetze »Einge­
schlossene«, waren Nonnen, die in ihren Zellen ein Einsied­
lerleben führten und sich auch einmauern ließen."' 
Unter den Laien werden keine frühen Förderer des Klosters 
AJcomi.inster envähnt, sondern der Gründer des Stifts lnders­
dorf, Pfalzgraf Otto 1. von Wittelsbach, dann Pfalzgräfin 
Benedicta von Wörth, Gemahlin Pfa lzgraf Ottos II. , beide 
lebten im 12. Jahrhundert, und schließlich Kaiser Ludwig IV. , 
der Bayer (Regierungszeit l31 4-1347). 

Siegel 

Siegel stellen rechtliche ß eglaubigungsmittel dar. Sein Ge­
brauch etzt R.echtsfahigkeit voraus. In Klöstern waren nicht 
nur die auf Lebenszei t gewählten Vorsteher, sondern auch 
die jeweiligen Konvente rechtsfähig. Deshalb erhielten sich 
auch aus Altomünscer Äbtissinnen- bzw. Konventsssiegel. 
Spitzovale Äbtissinnen- und Konventssiegel sind seit 1354 
bezeugt. Die Typare blieben offensichtlich unverändert. Das 
kleinere Äbtissinnensiegel zeigt im Siegelbild eine stehende 
Nonne mit Buch und die Umschrift + S(ICILLUM). AßßA­

TISSE 1. ALT0MVNSTER, übertragen: + SIEGEL DER. ÄBTISSIN IN 
At:r0MÜNSTER. . Das größere Konventssiegel zeigt den thro­
nenden, nimbierten und mit der Rechten segnenden heiligen 



Alto als Bischof mit Mitra und Stab und die Umschrift + 
SANCTVS ALT0 EPC. Übersetzt: + HEILIGER ALT0 BISCHOF. 

Friihe llogteiver/1ii/111isse 

Nach allgemeiner Rechtsauffassung durfte die Kirche keine 
weltliche Macht ausüben und bedurfte deshalb seines adeli­
gen Vogtes oder Schutzherrn , der das Kirchengut schützte 
und über die leibeigenen Bauern zu Gericht saß. Dies tat der 
Vogt nicht umsonst. Er bekam dafür Geld und Naturalien. De 
facto beherrschte der Vogt dadurch auch das Kloster und seine 
Bauern. Die Hauptvögte waren in Alcomünster zunächst die 
Welfen als Wiederbegründer, dann als ihre Erben die Staufer 
und schließlich die Wittelsbacher: l 147 ist Graf Welf VI. als 
Haupcvogt belegc.47 Er bezeugte die Übergabe des wohl 
unmündigen Bastards Rüdiger, Sohn Udalschalks von Weichs 
mit einer Konkubine, ans Kloster Altomünster. Der Bastard 
ollte mit einer Hufe belehnt werden, für die das Klo cer von 

den legitimen Söhnen des Weichscrs nach dem Tod des Vaters 
einen Ausgleich erhalten soll ten. 
Offen ichtlich gab es zwischen dem Kloster und seinem 
Hauptvogt Spannungen. Aus dem Schrift\vechsel Abt Ruperts 
von Tegernsee (1 155-1 186) mit seinem Bruder Octo, Propst 
des welfischen Stifts Rottenbuch, ergibt sich, dass die Äbtissin 
eines ungenannten Klosters ihr Institu t verlassen hätte, um 
nach Tegernsee zu kommen. Sie wolle sich Rat holen im 
Streit mit dem Bischof und •>einem gewissen W.«'" Man hat 
den abgekürzten Namen mit Welf VI. identifiziert und den 
Streit in die Zeit nach 1180 gelegt." 1184 ist ein Konflikt­
nachgewiesen, allerdings mit den Edelfreien von Weichs.;" 
Spätestens 1 191, beim Tod Welfs VI. , dürfte die Hauptvogtei 
auf seinen staufischen Neffen und persönl ichen Erben Kaiser 
Friedrich 1. Barbarossa übergegangen sein. 1256 erscheint l-lerzo)I IVc!f lll. 1111d sein °1111 ll'e!fllll. Foto: ll~ll. Clm !007 

Siegel der Bc11edikti11eri1111e11 11011 1447 mit dem /,eiligen Alto 11/s Bisd1<if. 
Foto: füycr. H:iuptm.m .1rch1" 

der staufische Ministeriale Engelschalk von Hegnenberg51 als 
Vogt. Erst nach 1268 bekamen die Wiccelsbacher als Erben des 
letzten Staufers Konradin die Vogtei in ihre Hände.52 Erste 
Berührungspunkte mit den Wittelsbachern ergaben sich, als 
Äbtissin Hilrrudis 1253 um den Grundbesitz im Nordtiro­
ler Leukenr.al,5' das damals noch bayerisch war, kämpfte und 
1261 nut dem herzoglichen Marschalk Berthold von Schilt­
berg einen Streit;, um Leibeigene ausfocht. Herzog Otto 11. 
sicherte den Benediktinerinnen ihre Almen im heutigen 
Nordtiroler Leukental, die auf die welfische Zeit zurückgin­
gen und bis 1803 sieben Zentner Käse lieferten. 1 n die 
R egierungszeit Äbtissin Hiltrudis fa llt die Abfassung eines 
lateinischen Urbars von um 1260.ö; Unter Urbaren versteht 
man »von geistl ichen oder weltlichen Grundherrschaften 
angelegte, wirtschaftl ichen Zwecken dienende Verzeichnisse 
liegender Güter, Gerechtsame und Abgaben«."' Sie gelten als 
Vorläufer der modernen Grundbücher. 

Urbar 11111 1260 

Das erste Gesamtverzeichnis des kJösterlichen Großgrund­
besitzes beschreibt die Besitzungen in den oberbayerischen 
Landgerichten Aichach, Dachau, Kranzberg, Friedberg und 
Landsberg. E blieb bis ·1594 die Grundlage der Güterverwal­
tung und wurde im 14./15. Jahrhundert nut Ergänzungen 
und Auslassungen meh1fach auch ins Mittelhochdeutsche 
übersetzt? Die Abtei bezog aus 64 Orten" Abgaben, und 
zwar von 26 Höfen (w riae genannt), 80 Hufen ~1obae), 58 
Lehen (feoda), davon 26 im Klosterdorf selbst, von 54 Hof­
stätten (wriiles), davon 44 in Alcomünster, und schließlich von 
drei nicht näher charakterisierten Gütern, sieben M ühJen und 
drei Tafernen. Dies war eher eine mittlere bis kleinere Grund-
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herrschaft, wenn man müdem benachbarten Stift lndersdorf 
vergleicht. Sie war aber g rößer als die des nahen Benedikti­
nerinnenklosters Kühbachi9 

Papst11rk1111de ·12 7 8 

Die einzige, schon erwähnce Papsturkunde datiert von 1278.'"' 
Die Urkunde bestätigte den gegenwärtigen und künftigen 
Besitz der Abtei. Es wurden der Klosterort (/ows genannt) 
selbst, die dortigen Pfarrrechte,''' der Alto-Forst (silva111 die/am 
sa11cti Altonis) und der Besitz in N ordtirol (Aurach) ausdrück­
lich genannt. Die Urkunde drohte kirchliche Strafen für den 
Fall an , dass das Kloster beunruhigt und sein Besitz entfrem­
det werden würde. D er Papst g ing aber auch auf innere 
Zustände ein. Die Nonnen solJ ten njcht mehr verbrauchen, 
als zum Unterhalt nötig sei. Man du1fte nur Freie oder Frei­
gelassene, die der Welt entsagten, als Konversen aufnehmen . 
Die Konversion stellte zu allen Zeiten bestehende Konven­
tionen in Frage. Sie erfüUte im wahrsten Sinne des Wortes 
die Forderung des heiligen Benedikt von der Aufgabe des 
bisherigen Lebenswandels, die von j edem verlangt werden 
muss, der in ein Kloster eintritt. Konversen waren Personen, 
die als Erwachsene eintraten, um im Kloster ihr Leben zu 
beschließen. Niemanden war es laut Papsturkunde erlaubt, 
nach Ablegung der Gelübde ohne Zustimmung der Äbtissin 
das Kloster zu verlassen. Die Wahl der Äbtissin durfte nur 
durch eine Mehrheit des Konvents erfolgen. Im Falle eines 
Interdikts blieb die Feier des Gottesdienstes hinter verschlos­
senen Türen erlaubt. Das päpstliche Interdikt untersagte den 
Empfang der Sakramente, die Feier des Gottesdienste und 
sogar kirchliche Begräbnisse. Diese Strafe wurde auch für 
politische Zwecke eingesetzt wie etwa zur Zeit Kaiser Lud­
wigs IV. des Bayern. Die päpstliche Bulle gab den Nonnen ein 
Bestattungsrecht in ihrer Kirche. Merkwürdig ist das Verbot, 
neben der bestehenden Kirche noch eine weitere im Ort 
Altomün ter zu bauen. Die Hintergründe sind unklar. Ver­
mutlich wurde in dieser Zeit die romanische Basilika errich­
tet, die bis 1763 bestand, ehe sie der R okokokirche weichen 
musste. D arauf deutet auch eine Ablassgewährung hin: 1286 
gewährte der Passauer Bischof Bernhard von Prambach einen 
40-tägigen Ablass.62 Solche Ablässe gab es für den ßau von 
Kirchen und für die Förderung von WalJ fahrten. 

14.Jahr/11111dert 

Da 14. Jahrhundert g ilt allgemein als Kr isenjahrhundert. 
Katastrophen in bisher unbekannter Größe und H äufigkeit 
traten in Erscheinung: Verregnete und kalte Jahre solle n bis 
weit über die Mitte des :I 4. Jahrhunderts zu Missernten und 
Hungersnöten geführt haben. Die geschwächte europäische 
Bevölkerung traf dann die Pest seit '1347, die sie um mjnde­
stens ein Drittel dezimierte. D ie Menschen wurden dadurch 
zutiefst erschüttert: Geißlerzüge,Judenpogrome und reli giö e 
Aufregung und Verstörung waren die Folgen. Die Krisenhaf­
tigkeit der Epoche war besonders in der Kirche zu spüren. Sie 
bot wie nie zuvor und danach ein Bild der Zerrissenheit. 
In der ersten Hälfte des Jahrhundens musste sich das Kloster 
seiner adeligen Untervögte und der Amtleute der Herzöge 
e1wehren, die es mit Belastungen finanzieller Art beschwer­
ten. In der zweiten Hälfte versuchte man die Autono mie­
bewegung der Klostersiedlung zu behindern. W ährend die 
Abwehr der Untervögte mit Hilfe des Herzogs, Königs und 
Kaisers Ludwig IV. , des Bayern gelang, konnte der Aufstieg 
des Klosterdorfes zum landesherrlichen Marktflecken nicht 
aufgehalten, allenfalls beschränkt werden, da daran die Her­
zöge selbst das g rößte Interesse hatten . 
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Ludwig der Bayer g ilt als Förderer des Klosterwe ens. Er 
stellte für AJtomünster noch als H erzog zusammen m_it sei­
nem Bruder Rudolf eine Urkunde (1305), als König und 
Kaiser vier weitere Urkunden (1317, 1325, 1330 und 1331) 
aus: 1305 befreiten die H erzöge von der Abgabe des H er­
berghafers, von der unentgeltlichen Beherbergung der durch­
reisende n Fürsten und ihres Gefolges.•l Schon 1302 harre 
H erzog Rudolf allein die Vögte angewiesen , die Abtei nicht 
mitVerpfandungen und anderen Beschwernissen zu belasten.''' 
1317 gewährte König Ludwig die Gnade, dass die Nonnen 
ohne Einschränkung den Nachlass von Geistlichen erben 
durften.65 Gemeint waren ihre Seelsorger und Pfarrvikare. 
1325 erneuerte Ludwig als Kaiser das Privileg seines Bruders 
von 1302.""Vögte des Klosters waren zu dieser Z eit die ober­
bayerischen Adelsfamjlien der Weichser, Adelzhauser, Massen­
hauser, Stumpf, Eisenhofer und der MarschälJe von Stumpfs­
berg. Auch l330 ergriff Ludwig w ieder Partei gegen die 
adeligen Untervögte, die mehr forderten als ihnen zustand.''' 
1331 befreite er von der Abgabe des Vogcweins, weil für die 
Burgen Schiltberg und Friedberg Bauholz aus dem Alcoforst 
gel iefert worden war.<•• Auch zwei Söhne des Kaisers ließen 
dem Kloster ihre Fürsorge angedeihen: Herzog Ludwig V, der 
Brandenburger bestätigte 1350 die U rkunde seines Vaters von 
133069 und H erzog Stephan 11. bekräftigte anlässlich eines 
Besuches am 30. März 13647

" pauschal aIJe bisher gewährten 
Privilegien seiner Vorgänger. 

Herzog Stephan !II. 

Ein großer Förderer des Klosters wie auch des sich im 
14. Jahrhundert encwickelnden Marktflecken AJcomünster" 
war Herzog Stephan m., der Kneißl. Nachdem 1375 sein 
Bruder Herzog Friedrich den Bürgern von Altomünster 
schon ein Privileg gewährt harte, wandten sich die N o nnen 
1379 an ihn.72 Das Kloster befürchtete, dass die Bürger den 
Grund und Boden des Klosters, den sie zu Lehen oder als 
Zinsgut w ie ein Eigentum nutzten, durch Verkauf und Ver­
pfändung entfremden würden . Deshalb wurde der Äbtissin als 
Grundherrin ausdrücklich 1379 das Ri.i ckkaufsrecht des Nut­
zungseigentums bei B esitze1wechsel eingeräumt. Sie konnte 
es wahrnehmen oder auch nicht. Stephan III. setzte seine 
Schutzpolitik fort, als er 1381 im Bereich der zivi len Hoch­
gerichtsbarkeit 11111b Erb 1111d 11111b Aigen ausdrücklich den 
Gebrauch des oberbayerischen Landrechtsbuches von 1346 
zugunsten der Äbtissin geboc.'·' 1382 erneuerte er wohl aus 
aktuellem Anlass das Privileg König Ludwigs IV von 1317" 
Stephan 111. förderte aber njcht nur das Kloster, sondern par­
allel auch die Bürgerschaft. Sie erhielt von ihm am 4. Okto­
ber 1391 formell pauschal Markt- und Stadtrechte verlie hen?' 
D em Kloster versicherte er am 11 . N ovember 139 1 umge­
hend, dass diese R echte für Äbtissin und Konvent ohne Scl,a­
den bleiben soLlten.76 Aufgrund einer Landesteilung entstand 
1392 das Teilherzogtum Bayern- Ingolstadt, das Stephan II I. 
und seinem Sohn Ludwig VII. mit dem großen Landge richt 
Aichach" zugeschlagen w urde. 

lngolstädter Herz ogsz eit 

Ludwig VII., der Bärtige genehmigte 1429 der Äbtissin die 
Verlegung des alten Jahrmarktes vom Tag des heiligen Alto 
(9. Februar) auf den Tag der heiligen Margarec (13 . Juli).'" Am 
18. Juni 143479 bestätigte Kaiser Sig ismund alle R echte und 
Freiheiten, besonders aber die Urkunde Kaiser Ludwigs IV 
von 1330 und die seines Sohnes Ludwig V. von 1350. In bei­
den Privilegien g ing es um das Verbot, das Kloster mit zusätz­
lichen Vogteiabgaben zu beschweren. Diese Bestätigung rich-



tete sich gegen den eigenen Herzog Ludwig VI 1., der kein 
Freund der Klöster war. 
Seit 1392 war der Konvenc von kriegerischen Auseinander­
setzungen, den wittelsbachischen Hauskriegen, unmittelbar 
betroffen, was sicherlich den Niedergang im 15. Jahrhundert 
beschleunigte, da die Abtei an der Landesgrenze zu ß ayern­
Land hut und Bayern-München zu liegen kam. In der 
Urkunde von 1429 ist von einem Brand die R ede, was sich 
nur auf den Hauskrieg von l 420/.l 422 beziehen kann. 

La11ds/111ter H erzogszeit 

Als Ludwig VI 1. 1447 verstarb, besetzte sein niederbayerischer 
Vetter Heinrich XV 1. (Herzog I 393-1450) von Bayern­
Landshut das gesamte Herzogtum Ingolstadt. Diese Inbesitz­
nahme ging friedlich ab, obwohl sich die Münchner Vet­
tern benachteiligt fühlten. Alcomün ter wurde für mehr als 
ein halbes Jahrhundert niederbayerisch. Auf notwendige 
Baumaßnahmen dieser Zeit deutet ein Ablassprivileg vom 
20. März 1451 hin."'' Der päpstliche Legat Kardinal Nicolaus 
Cusanus gewälu·te einen 40-tägigen Ablass für den Besuch 
der Klosterkirche an den Hauptfesten zur Reparation und 
Ausschmückung der Kirche. Er dü1fte wohl auch im Kloster 
selbst zur Visitation gewesen sein. Heinrichs XVI. Sohn und 

achfolger Ludwig IX., der Reiche bestätigte 1455 als neuer 
Lande herr alle Urkunden seiner Vorgänger, da sich die 
Nonnen i11 de111 Dienst G ottes s/ätrs lllit A11dachr be111eise11 
würden."' 

Krise, Veifa/1 1111d A 1if/1eb1111g 

Zu diesem Zeitpunkt stand das Benediktinerinnenkloster 
bereics in einer Krise. Schlechte Wirtschafcsfi.ihrung, das 
R.echt der adeligen Nonnen auf Privatbe itz, dann eine chro­
nische Unterbesetzung des Konvencs, die Steuerschraube der 
lngolstädter Herzöge und schließlich wohl auch der allge­
meine Verfall der Klosterzucht führten zum Niedergang. 
Zwar erreichte die Melker R eform 142682 auch Alcomünster, 
aber eit der Jahrhundertmitte ging es bergab. Zum letzten 
Mal siegelte Äbtissin Agnes II. Reicker 1468 eine Urkunde. 
Seit 1469 kümmerten sich von Herzog Ludwig IX. einge­
setzte Verwalter"' um die Wirtschafts- und Güterverwalcung. 
Als am 7. November 1477 Äbtissin Agnes 11. verstarb, konnte 
keine Nachfolgerin mehr gewählt werden.Vermutlich war die 
Zahl der Nonnen schon zu gering. 
Das Ende zeichnete sich 1485 ab, als der niederbayerische 
Herzog Georg der R.eiche (1479-1503) von Papst lnnozenz 
VI II . die Erlaubnis erhielt, den Leib des heiligen Alto an einen 
würdigeren Ort zu überführen."" Herzog Georg beabsichtigte 
zu diesem Zeitpunkt bereits auf Anraten Ritter Wolfgangs 
von Sandizell zu Uncerwittelsbach, Laienbruder im Birgit­
tenkloster Maihingen bei Nördlingen, die Gründung eines 
Birgittenklosters in Landshut. Dazu wollte man die Einkünfte 
der darniederliegenden Klöster Altomünster und Thierhaup­
ten verwenden. 1487 fiel aber die Entscheidung, das Pro­
jekt in Alcomünster zu verwirklichen . Dies war nicht mög­
lich, solange das ß enediktinerinnenkloster kirchenrechtlich 
bestand. Am 29. Februar 1488 hob Papst lnnozenz VIII. das 
Kloster auf Wunsch de Herzogs auf,"5 da Zeitumstände und 
Nachlässigkeit das Frauenkloster ruiniert hätten, die Gebäude 
wären unbewohnbar, die Güter verstreut, entfremdet und 
entzogen und das Kloster von den Benediktinerinnen verlas­
sen. Dies entsprach nicht ganz den Tacsachen, man hatte die 
Kurie getäuscht. Die Birgittennonne Katharina Mülner 
berichtet nämlich in einer Chronik al ler Einsegnungen seit 
1497. dass der sa111 Be11edicte11 orden daßselb c/oster 11it lasen 

Die Apotheose des /,/'i/(~e11 / l/10, clre11inliges Altarblnu 11011 Jo/,m111 l l11dreas Wolf a11s 
dem Jalrr 1693. Fo,o:Amor 

woLlte.111' Den Grund erfahren wir aus dem so genannten 
Hausbuch des Birgittenklosters Maihingen im Ries, das um 
1522 entstand. Danach lebte noch eine Benediktinerin im 
Kloster, die adelige Agnes Holsteiner."' Als man die Birgitten­
nonnen am 21. Januar 1497 in die Klausur begleitete. kam 
ihnen die letzte Benediktinerin entgegen und saget i11en vif 
11011 den vorige11 c/os1e,Jrawe11 ."" Diese wären auseinandergegan­
gen, hätten übel gewirtschaftet, die Güter entfremdet und 
verpfändet. 1498 erlosch mit Agnes Holsteiner das Benedik­
tinerinnenkloster endgültig. Eine Epoche der Klosterge­
schichte war zu Ende gegangen, eine neue begann. 

Anhang: Liste der Äbtissinnen 
Die erste und letzte Jahreszahl bezieht sich jeweils auf eine 
urkundliche bzw. chronikalische Nennung. Die Sterbedaten 
stammen aus den Torenbüchern (Necrologia) von Altomüns­
terij9 und lndersdorf,90 die sich geringfügig widersprechen. Die 
Listen seit 1730 bieten keine Belege, widersprechen sich und 
werden deshalb vernachlässigt. + = Tod. 

1056 
+ 1180 Juni 17 
+ Jahr? März 20./21. 
1253, 1261 
1281/1282 

vor 1302, 1315 

Gerlinth aus AJtdo1-f-Weingarcen 
Euphemia von Andechs 
Gisila 
Hiltrudis 
Luitgardis (Luiggardis, Livkardis, 
Livkadis) Tod 11. Dezember nach 
1282 
Ottilie von Pullhausen 
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1343, 1368 

1378, 1404 

1408, 1417 
+ Jahr? September 24 
l425, 1431 
+ 1435 Oktober 30 
l435 - + 1477 Nov. 7 

Anna I. von Höhenkirchen 
Tod 8./9. Januar nach 1368 
Elisabeth (Elspet) 
Tod 8. Oktober 1407 (?) 
Katharina (Katerein) Eisolzrieder 
Diemudis 
Brigida Danjel 
Anna 11. Geisenhauser 
Agnes (Agneca) Reicker 
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tisch. 
'' BSB, Cgm 36; Petzet (Anm. 24). 62f. 
" A11ton Wngntlw: Oie Verbrüderungen des Klosters lndcrsdorf. In: J-/ei111111verein 

fttdersdoif e. 1,( (Hg.): Das Augustinerchorherrermifr lndersdorf. lndersdorf 
2000, S. 55-60 kennt nur die Verbrüderung mit dem ßirgittenkloster von 
1-198. 

" Nur einer der • Brüder, erscheint an den 6. Iden des März mit seinem Nach­
namen wie 11Clrnnradus1 presbitcr dictus Popp obiit, fratcr noscer«. 

" AufDeucsch:Anna lnklusin starb; Katharina, lnklusin, unsere Schwester;Add­
haid, 1 nklusin, unsere Schwester. 

" Cnrl A ndresett!Ceo~ De11zler: drv-Wörrerbuch der Kirchengeschichte. Mün­
chen 1982, S. 273f. 

" /-/11nd1, Urkunden (Anm. 16), Nr. 1.- Zur Person: Rainer Jc/1/ (Hg.): WelfV I. 
Wissenschafcliche Kolloquium zum 800.Todesjahr vom 5. bis 8. Oktober 199 1 
im Schwäbischen Bildungszentrum lrsee. Sigmaringen 1995. 

'-' Zuletzt d,zu Snbi11c 81111i1,~er: Das Kloster Tegernsee und sein Bezidn1111,-sge­
füge im 12. Jahrhundert (Studien zur altbayerischen Kirchengeschichte 12). 
München 200-1, S. 8-1. 

" Franz T)•roller: Abstammung und Vcnvandtschaft des Abtes Rupert 1. von 
Tegernsee (+ 1186). In: StMOSB 65 (1953/54) 116-1-15, hier S. 122 Anm. 25. 

" OA 20 (Anm. 16), Nr. 2 und 3. 
11 OA 20 (Anm. 16), Urkunde Nr. 6. 
" Wil/1e/111 Liebltnrt: Kloster, Wallfahrt und Markt in Oberbayern. Die ß enedik­

tinerinnenklöster und Märkte Altomünsrer, Kühbach und Hohenwart sowie 
der Wallfahrcsmarkt lnchenhofen im Spätmittelalter und in der Frühen Neu­
zeit. In: StM OSB 88 (1977) 331-394, hier S. 339-341. 

" OA 20 (Anm. 16), Urkunden Nr. 4 u. 5. 
" OA 20 (An111. 16), Urkunde Nr. 7. 
" BayHStA, KL Altomünster I; Edition: Friedrich 1-/eaor Cr~{ /-/11ndt: Salbiicher 

des Klosters Altomünster aus der Zeit des Ordens vom heiligen Benedikt. In: 
OA 21 (1860) 194-230. -Analyse bei Liebhnrt 1977 (Anm . 52), S. 358-365. 

„ Wo!fgnng Kleiber: Urbare als sprachgeschichtliche Quelle. Möglichkeiten und 
Methoden der Auswertung. In: Forschungen zur oberrheinischen Landesge­
schichte XV II (1965) 152. 

" BayHStA. Klosterliteralien Altornünster 2 (Deucschcs Urbar, 1. Hälfte 14.Jh., 
mit Weistum), KL 3 (Deucsches Urbar, 1. Hälfte 15.Jh.), KL 5 (Deucsches Sal­
buch, 1427 mit Nachträgen) und KL 6 {Deutsches Salbuch, 1477). 

" Neben Altornürmer waren dies die Siedlungen Sengenried (G Markt 
Altorniinsrer: 1 Hufe in »Nidemriet«), R eicherrshausen (G Markt Altomünster: 
2 Hufen}, Pipinsried (G Markt Altomiinster: 1 Lehen) . Freymann (G l'eters­
hauscn: 1 Hufe) , Ticfenlachcn (G Markt lndersdorf: 1 Lehen), Oberhausen 
(G Petershausen: 1 Hufe), Fränking (G Weichs: 1 Hufe), Kleinschwabhauscn 
(C Markt lndcrsdorf:Vogteiabgabc), »Steten«(', 1 Hufe), Eichhofcn (G Markt 
lndersdorf: 2 Lehen), ,,Richerspe~e« (? Schluttenberg G Erdweg: 1 Lehen), 
Deutenhofen (G Markt Altomünster: 2 Höfe), Srumpfenbach (G Markt 
Altomünster: 3 Hufen, 2 Lehen), Eckhofcn (G Erdweg: 1 Lehen, ein Gut}, 
Orthofcn (G Sulzcmoos: 2 Höfe in »Nor1/,ove11«), Waltershofen (G Egenhofen: 
LK FFB, 1 Gut), Unterzeitlbach (G Markt Altorniinster: 2 Höfe. 7 Hufen), 
Röckersbcrg (G Markt Altomünster: 1 Hufe), Ruppertskirchen (G Markl 
Altorniinster: wohl I zweigeteilte Hufe), Schauerschorn (G Markt Altomiins­
ter: 3 Hufen), Ober,citlbach (G Markt Altomünster: 1 Hof, 4 Hufen, 2 Lehen, 
1 Taferne), Oberndorf (G Mark, Altomünster: 1 HoQ, Übelrnanna (G Markt 
Alromiinster: 2 Hufen). H ohenzell (G Markt Altomünsrcr: 1 Lehen), Kic­
mercshofen (G Markt Alrorniinster: 1 Lehen), Radenzhofen (G Markt Alto­
rnünster: 1 Hof, 1 Hufe, 2 Lehen), Oberschröttenloh (G Markt Altomünster : 
1 Hufe). Oberhaslach (G Sielenbach, LK Aichach-Friedberg: 1 HoQ, Hurners­
berg (G Markt Altomünster: 1 Hof, 4 Hufen. 1 Lehen), Halmsried 
(G Markt Altomünster: 1 Hof. 3 Hufen, 1 Lehen), Sielcnbach (LK Aichach­
Friedberg: 1 Hof, 1 Mühle, 1 Hofstatt, 1 Tafcrne, 3 Lehen, 1 Hufe), »Owe« 
(wohl Obermühle zu Sielenbach: 1 Mühle), ,,Cerveue" (?Kreit bei Rieden, 
G Dasing, LK Aichach-Friedberg: 2 Hufen), Schmelchcn (G Markt Altomüns­
tcr: 1 Lehen), Asbach (G Markt Altomünster: 1 Hufe), Holzhausen (G Schilt­
bcrg. LK Aichach-Friedberg: 1 Hufe), Höfarten (G Schiltberg, LK Aichach­
Friedberg: 1 Hufe), Kcmnat (G Schiltberg, LK Aichach-Friedberg: nur 
Ab!,>abcn), Untermauerbach (C Stadt Aichach: 1 Hufe), Obermauerbach 
(G Stadt Aichach: Äcker, 1 Hofstatt), Oberdorf (G Hilgcrcshausen-Tandern: 
1 Lehen in " R11e1enriede«), Wallcrdorf (? G Stadt Rain, LK Donau-flies: 1 Hof 
in » Wnldrrdor{«), Rohrbach (G Stadt Friedberg: 1 Hof. 8 Hufen, 1 Lehen, 
Abgabe), Habermiihle (G Eurasburg, LK Aichach-Friedberg: 4 Hufen, 
1 Mühle in ,,Z<,geld<Jr{«), Rinncmhal (G Stadt Friedberg: 1 Hof. 5 Hufen . 
2 Lehen, 1 Mühle, 3 Äcker), Gricsbachmiihle (G Stadt Friedberg: 2 Hufen, 
1 Lehen, 1 Mühle in »Criezpnch"). Harthauscn (G Stadt Friedberg: 1 Lehen}, 
Gaggers (G Stadt Fnedberg: 2 Hufen), Ried (LK Aichach-Friedberg: 1 Hufe 



tn »Re/zesrier,,). Bachern (G Stadt Friedberg: 1 Lehen, 1 Hofstart), Eismanns­
berg (G Eurasburg, LK Aichach- Friedberg: 1 Lehen), »A/111esrier« (wohl R.ied 
bei Mering, 1 Lehen), Hörmannsberg (G R.ied, LK Aichach-Friedberg: 
3 Äcker), Meringerzell und R.cifcrsbrunn (G Mering. LK Aichach-Friedberg: 
10 Hufen. 2 Hofstätten), Ummcndorf (G Pürgen, LK Landsberg: 1 HoQ, 
Ertringen {LK Unterallgäu: 2 Höfe. 5 Hofst.'itten. ½ Hufe), Nassenhausen 
(G Adelshofcn. LK Fürstenfeldbruck: 1 Lehen), Hartcnhofcn (LK Fürstenfeld­
bruck: 1 Lehen), Loitershofen (G 1-Iattenhofen. LK Fürstenfeldbruck: 
1 Lehen), Perctshofen (G Mammendorf, LK Fürstenfeldbruck: 1 Hof, 1 Hufe, 
1 Mühle), Hirschthürl (G L1ndsberied, LK Fürstenfeldbruck: I Hufe), Mcring 
(LK Aichach-Friedberg: 2 Hufen) und Winkl (G Prittriching, LK Landsberg: 
1 HoQ. 

,., IVill,e/111 Ueblzarr: Das Benediktinerinnenkloster Kühbach. In: Altbayern in 
Schwaben.Jahrbuch für Geschichte und Kultur 2007. Aichach 2007, S. 7-26. 

' Wie Anm. 28. 
'' Aufgrund der Formulierung kann man von einer Inkorporation ausgehen. Die 

Pfarre, und ihre Einkünfte gehörten dem Kloster, das davon den Pfarrvikar 
unterhalten musste. 

" BayHStA, Klosterurkunde (= KU) Alromünstcr 5. 
" MB 10, S. 335 Nr. III. 
" MB I0, S.334fNr. 11. 
" Mß 10,S.335fNr. IV. 
"' Mß I0, S.336fNr.Vl. 
• MB 10.S.337fNr.Vll . 
"' OA 20 (Anm. 16), Nr. 20. 
"' MB 10,S.338-339 Nr.Vill. 
"' M ß 10, S. 340 Nr. X. 
" Zur Geschichte vgl. Ueblzarr ( 1977) (Anm. 52) und ders.: Die Anf.inge des 

Marktes Alromünster. ln:Alrornünster (Anm. 1) 147-168. 

" M B 10, S. 343-344 Nr. XII. 
" MB 10, S. 344-345 N r. X 111. 
" MB 10, S. 345-346 N r. XI V. 
" Willze/111 Lieblzarr: 600 Jahrc Marktrccht Altomünster (1391 bis 1991). ln:Aich­

acher Heimatblatt 39 (1991) Nr. 10, S. 39-40. Wiederabdruck in: Amperland 
28 (1992) 24 1- 244: Ueblzarr 1977 (Anm. 52), S. 370-372. 

" MU 10, S. 346 Nr. XV. 
n n,eod,>r Srra11b: Stadt und Amt zur Zeit der lngolstädter Herzöge. In: 1 Villze/111 

Ueblzarr!n11do!(Wa,~11er (!·(~.): Aichach im Mittelalter.Aichach 1985, S. 159 bis 
208. 

"' M B 10. S. 346--348 Nr. XV I. 
" MU 10, S. 348-350 N r. XVII. 
•• UayHStA. KU Altomünster 84. 
" MB 10, S.350fNr.XVI II. 
" Ro11111ald Bmzerreiss: Kirchengeschichte Bayerns. 5. ß d. St. O ttilien 1974, S. 57. 
" Winhart Diirrenpachcr, Hans Scharrer von Schorn, Martin Prandt und 

schließlich Wolfgang von Sandizell von 1488 bis 1497. 
~ Tore 1\ lyberg: Dokumente und Untersuchungen zur inneren Geschichte der 

drei Birgitcenklöster Uaycrns 1420-1570. 2 Ode. (QE NF XXVl / 1.+2. TL). 
München 1972/1974. Hier Band 1, S. 115 Nr. 44. 

" Nyberg, ßand 1. S. 14-20 Nr. 4. 
~- Nybe~~, Band 2, S. 279. 
"' Wohl Holnsteiner zu Willing. 
" Nyberg, ßand 2, S. 187f. 
" BSB, Cgm 36, fol. 1 r--6v. 
'" Druck in OA 21, S. 227- 230. 

Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Wilhelm Liebhart M. A., Hohenricdcr Weg 20, 85250 Altomiinstcr 

Peter Hacks (1928-2003) 
D er »unbestechliche Sozialist« und Dramatiker und seine Anfange in D achau 

Vo11 Peter Stad/er 

Den meisten Lesern wird der Dramatiker, Kinderbuchautor, 
Essayist und Lyriker Peter Hacks eher unbekannt sein. D ass er 
als der g rößte Dramatiker der DDR in Nachfolge von ß er­
tolt Brecht gefeiert und auch in der Bundesrepublik o fr 
gespielt wurde, ist nur wenigen bekannt. 

Vo 11 Breslau 11ach Dachau 

A m 21. März ·t 928 wurde Peter Hacks im schlesischen Bres­
lau geboren, wo er auch aufwuchs. Nach dem Krieg ver­
schlug es ihn, von der Familie getrennt, nach Wuppertal. Dort 
legte er 19-1-6 die Abiturprüfung ab. 1947 traf er in Dachau 
w ieder mit seiner Familie zusammen. Sein Vater Dr. Karl 
Hacks war in Breslau N otar gewesen. Die Nationalsozialisten 
verfolgten ihn wegen seiner politischen Überzeugung, er kam 
deshalb auch in Gefangnishaft. Am Amtsgericht Dachau 
wurde der Vater infolge der Wiedergutmachung bayer ischer 
Beamter und D irektor. Peter Hacks hatte noch einen Bruder 
Jakob, der ganz anders veranlage war und als promovierter 
Physiker bei Telefunken arbeitete und wie er 2003 ver carb. 

Swdi11111 

Peter Hacks studierte in München Philosophie, Soziologie, 
Germanistik und Theaterw issenschafreL1. 1951 promovierte er 
m it dem Thema »D as Theaterstück des Biedermeie r« zum 
Dr. phil. Diese Arbeit war schon sehr stark soziaJiscisch 
geprägt. Hacks wohnte damals noch bei seinen Elcern im 
Haus Nr. 10 in der Goethestraße in D achau. Die Menschen 
im klein cädci chen Dachau der Nachkrieg zeit sahen in ihm 
nur eine n »Spinner<<. Auch wo hl deshalb, weil sie ihn nicht 
kannten und verstanden und er keinen Kontakt mit ihnen 
wünschte und pflegte. Der Verfasser, der mit seinen Angehöri ­
gen im Hau Goethestraße 7 wohnte, kann sich noch gut an 

ihn erinnern, wie er mit langem dunklem Mantel, Stock­
schirm und Baskenmütze vom Bahnhof nach H ause kam. 

U11beka1111tes Gedicht 

Z u seinem zwei ten Geburtstag schenkte Peter H acks dem 
Autor dieses Beitrages 1950 ein Gedicht, das an dieser Stelle 
zum ersten Mal veröffentliche wird und wohl eines seiner 
frühesten G edichte überhaupt darstellt: 

Alter rr1ird der Me11sc/1 1111d älter. 
Schon be111eist er 111it geschwellter 
Jacke, dass i111 Jahre zwei 
Er a11c/, doppelt artig sei. 

Ru11der 111ird der Mensch 1111d rrr11der; 
Und es scheint 11ns dies kei11 IMrnder 
Bei der Gross111a111a 1111d der 
Familiarität mit >Care< nies: kärJ. 

Leiser wird der Me11sc/1 1111d weiser 
U11d wird de111entsprechend leiser -
De1111 die Menge des Geschreis 
Zeigt, wie wenig einer weis. 

Netter 111ird der JV/ensc/1 rrnd netter 
Hat den ganzen Tag Sc/1önwette1; 
Zäh11e kriegt er, Haar r111d Barreh, 
U11d bedichtet wird er a11clr. 

Fauler wird er 111rd 11erdrehrer -
Aber da11011, Pete1; 
Später .. . 
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